
In seinem Beitrag: „Martin Lflther un! das Papsttüm“ zeichnet ERHARD
MÜLLER die Entwicklung Luthers VO „treuen Sohn der abendländischen Kirche“
74) uüuber seline Lehre VO Papsttum als Institution menschlichen Rechtes bis ZUrT

Behauptung, „dals das Papsttum VO Teufel gestiftet worden sel, dafß ber
durch (Gottes Zorn un! Verhängnis uNnserer Sünden willen erhalten werde”“ (90)

Unter dem Tıtel „Unfehlbarkeit des Papstes Unfehlbarkeit der Kırche“
untersucht MICHAEL SEYBOLD die Formel 99 SCSC, NO  } ecclesiae“*
der Infallıbilıtätserklärung AUS der Sıcht des IL. Vaticanums uüber die Kırche als
9  1€ umgreifende Lebensbasıs des SanNnZCH olk Gottes“. Er meınt, Aaus dieser
Sicht mußte „das Dogma der papstlıchen Untehlbarkeit nıcht verkürzt werden,

wurde ber relatıviert, 1n Bezıehung gebracht ZU anNnzeCcn Volk Gottes
un!' würde Aaus bloß-juridisch-strukturaler Perspektive zurückgeholt 1ın die
gemeiınsame ebensbasıs AUS dem einen Geiste“ (FZU

Im vorletzten Beitrag: „Ziwischen Modernismus und Absolutismus“ (Untertitel:
„Die päpstliche Autorität 1mM Jahrhundert”) stellt ERIKA WEINZIERL mıt Be-
dauern fest, dafß esonders durch Pius und Pıus DE 1€ papalıstischen
1 heorien ZUT vollen Realısıerung gelangt selen un! der Ausbau der kırchlichen
Zentralgewalt des Papstes 1m absolutistisch-monarchischen Sinne“ ermöglicht
wurde 124) Es sSCe1 ber „diıe Hoffnung auf den Durchbruch e1ines Verständnisses
der papstlıchen Autorität 1m Sinne Johannes CTE auch der Spitze der
katholischen Kırche nıcht aussıichtslos

Im etzten Beıtrag: „Das Papsttum und dıe kumene“ erläutert ÜULRICH
ALESKE die bedeutsamsten Kreignisse un! Dokumente VO  3 14—19 In denen
das Verhalten der Papste und des Il Vaticanums) ZUT Okumenischen DBewegung
ıIn seinem Auf und ZU Ausdruck kommt
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Im Frühjahr 1975 unternahm der Kirchenhistoriker ENZLER unter „Pro-
mınenten“ Aaus dem deutschsprachigen Raum ine Umfrage den beiden Fragen:

SE Wie beurteilen Sıie die gegenwartıge Stellung des Papsttums 1n Kirche und
Gesellschaft? Wıe collte sıch das Papsttum in der nächsten Zukunft nach
innen un! nach außen darstellen?“ Autoren stellten sıch diesen Fragen, dies
in Offenheit und mıiıt Engagement. Viele Autoren SPparcn ZWAAar nıcht mıiıt Kritik
M der Vergangenheit Wwıe der Gegenwart des Papsttums. „Sie blieben jedoch
nıcht €e€1mM bıllıgen Kritisieren stehen, sondern sprechen ... Erwartungen Aaus
und unterbreiten Vorschläge, die wert sınd, . . 1n allem Ernst geprüft
werden“ (11) Vielleicht tragt diese Umfrage dazu bei, das Spannungsgefüge,
ıIn das jeder Papst hineingestellt ist Uun! das NUTr miıt der Gesamtkirche
Sammen darstellen un 1mM Gehorsam Christi bewältigen kann, deutlich werden

lassen.
Aachen Georg Schückler

Güttgemanns, Erhardt Studia lingusstica neotestamentıca (Beitrage ZUT

Vang. Theologie, Band 60) Chr Kailser Verlag/München 1971; 243
Vorliegende Aufsatzsammlung „ZUr linguistischen Grundlage eiıner Neutesta-

mentlıchen Theologie“ bietet ıne NECUC Literaturtheorie unter dem Namen
„Generative Poetik“. Ausführlich WIT'! S1e 1ın dem etzten Aufsatz des Buches
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vorgestellt; der Leser wird mıt einer „Spracherlern-Theorie“ bekannt
gemacht, die ihm VOI allem helfen soll, einen griechischen ext 1ın ine (deutsche
Alltagssprache VoO  ; heute übersetzen. Eın Arbeitskreis GÜTTGEMANNS hat
ıne umfassende „generatıve I ransformatiıonsgrammatik” ausgearbeitet, dabei
siınd Elemente verschiedener strukturaler Theorien (besonders russischer und fran-
zösıscher Linguistiker) übernommen und für das erständnis bıblıscher Texte
angewandt worden.

Ob ine solche „Basısgrammatık" wirklich hilfreich wırd und ZWAaT nıcht 11U1
einem kleinen Kreis VO  3 Eiıngeweihten mas dıe Zukunft erweılsen. Vorerst
wiıird eın Bedenken nıcht VO  — der Hand welsen sSE1IN: WI1eE 11 ila den heu-
tıgen deutschen Theologiestudenten mit eiıner solchen „Spracherlerntheorie“ WEe1-
terhelfen können, WEn S1Ee aum noch Hebräisch und Griechisch unvollkommen
eherrschen? Was sollen S1E denn mıt cdieser „generatıven Poetik“ verstehen?
Kıgnen S1E sıch die HCN Sprechweise d hne den SLext: wirklich Z kennen,
dann mussen S1CE wissenschattstheoretische Funktionäre werden, auch WeECNNn das
sıcher nıcht 1n der Absıcht des Verfassers lıegt. Und MUu: denn der NCUC Me-
thodenschlüssel in einem sprachphilosophischen Gewand gereıicht werden, der
UNSCTECIN Zeitgeist entspricht”? Wäre nıcht ebenso nötig, den Raum zwiıischen
„Sender“, „JText“ un: „Empfänger“ auszufüllen Aaus dem Sprachempfinden Orıen-
talıscher Menschen (und Iso eintühlender 1Ns Spracherleben) einst und heute?
Die Methode der „Generativen Poetik“ mas zwiıschen den Wissenschaftlern
UNSCICT eıt gEWISSE Brücken schlagen können, ber CIMmMAas sS1e Brücken ber dıe
Zeıten schlagen” Und ber dıe TrTeENzZenN VO  - Erleben und nıcht VO  - logisch
entwickelten 'Theorien bestimmter Räume? Man MU: abwarten. Vıelleicht wiırd
die NECUC Methode TST iıhr Gewand, mıt dem S1E sıch als 1ne wissenschaitliche
Methode ausweısen will, abstreifen, die Schlichtheit der Ausdrucksweise eines
GUNKEL,; JÜLICHER, DIBELIUS gewınnen mussen, damıt mıt ihr arbeiten
annn

(GÜTTGEMANNS bıetet weıter 1n dem Sammelband Untersuchungen Lexten:
R6 UF wiıird (nıcht schr überzeugend) strukturell aufgeschlossen; ıne lıngu1-
stische Analyse ber die „dikaz0syne“ ist S AanZ innerprotestantisch ausgerichtet
(immer noch „Rechtfertigung“!). Interessanter un!: sicher uch wirkungs-
vollsten ist der linguistisch-didaktische Aufsatz den Gleichnissen Jesu. Hier
ahnt INan, wohin GÜTTGEMANNS hinaus 111 möchte, da 199078 sıch nicht NUur
für die Geschichte hinter den Texten (Sitz 1m Leben) interessıert, sondern die
formgeschichtlichen Bemühungen eınes JÜLICHER twa dahin erganzt, daß 199028  ;
sıch „intratextuell” uch tür die sprachlıche Fassung des Textes selber inter-
essiert.

Wie be1ı allen Aufsätzen VON (GÜTTGEMANNS stort den bereitwilligen Leser der
„Anspruch“”, mehr als alle Methodiker vorher gefunden haben. (Nur 1mMm Vor-
wort steht eın ank diıe Lehrer.) Wer sıch ber mıiıt Sprache beschäftigt, den
„Kommunikationskontakt“ untersucht, der sollte sich nıcht elitär geben!
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